
(Poätnin* piaeana r gotorini.) 

I M Zeitung 
3 : i » « t a w l i S w u m t M s t» S u i t U | Hfl). 

»tzristle Ulm »sb «ncoStBKö: frrietnoiio itiea Kr. 6. Telephon XI. — KntftablQBifiei «erde» ia fcn Venoaltaag „eqea ««echaaag billigste »ebührea entgegengenomnu» 
O «,» g» »»»><«! «Sr da« Inland vt«rtelt«>^a » t , So--, halbjährig »i» «©•—. caa|}flbrto « a 1W—. ff«r da» »»»land e»t<v«ch«ad« «rhShaag. — Einzelne Rummern Di» 1 « 

Rummer 87 II 
Donnerstag, den 4. November 1926. 51. Jahrgang 

D e r A u f der W e t t w i r t , 
schast nach Kandelsfreiheit . 

Wir bring«» im nachsolgenden den Wortlaut deS 
bekannten Aufras««') der Weltwirtschafter. der am 
Mittwoch, dem 20. Oktober, veröffentlicht würd:. 

Wir wünsch?» a!S Geschäftsleute die Aufmerk 
famleit auf gew.sie schwerw'egende und beunruhi 
gende Zustände zu lenken, bit unsere« Urteil nach 
der R ü c k l e h r zum a l l g e m e i n e n W o h l -
^ an b i m W e g e stehen. Man kann nicht ohn« Be-
tze»ke» mit ansehen, in welchem AuSmaß Tarifschranken, 
Spkjiallizenze» und Verbote seit dem Kriege sich in den 
interrationale» Handel eiozuschieben und seinen na-
türlichen Ablauf zu behindern verwochten. I n keinem 
Abschnitt während der neueren Beschichte hat e» der 

») D«r Ausruf äffst! u. a. solgende Unterschriften: Bel-
gien : der Präsident der Bank von Brüssel, der Gouverneur 
der Naiionalbank; Dänemark: der Reeder Andersen, der Di-
rektor der Nationalbank Rosentrantz: Deutschland: geh. 
Kommerzienrat Dr. Bosch von der I . A. ®. Farbenindu-
ftrie, Geheimrat Felix Deutsch von der A. E. G.» Dr. Karl 
Melchior vom Haus« M. Waiburg u Co.. Franz von 
Mendtlsson. der Reicĥ bankpräsident Dr. Schafts, Karl 
Friedrich von Siemens, der Geschäftsführer der Diskonto-

Sesellschast Franz Urbig, Generaldirektor Böglcr und F. H. 
Sitthöfft von der Firma A. B. Meyer in Hamburg; Eng-

land : Lord Bradburv (früher Mitglied der ReparationS-
kommi'üon), Lvrd Mc. Kenna, der Gouverneur der Bank 
von England M. Norman, Lyonel de Rothschild, der Eilen-
bahnprändent Slamp: Frankreich: der „Regent" der Bank 
von Frankreich, der Generaldirektor deS Credit Lyonnais: 
Holland: der Präsident der Niederlandiche Handel Maatschap-
pij, der Piäsident der Handelskammer Amsterdam, Dr. G. 
Vissering. Präsiden« der Niederlandsche Bank: Italien : De St«-
sani, Benni, Toepliy, Pirelli, G. Agnelli von der Fiat Com> 
pagnie, G. Olivetti vom Jnduftrieverband: Norwegen: der 
Präsident des ZndustrieverbandeS. d r Präsident der Bank 
von Norwegen; Oesterreich: Är. A. Krupp, Minister a. D. 
Dr. Redlich, der Präsident der Rationalbank und Baron 
L. Rothschild: Schweden: der Gouvernkur der Bc.nk vcn 
Schweden, der Direktor der schwedischen Bankenvereinigung! 
Schweiz: der Präsident der Nationalbank und der Präsident 
der Handelskammer Basel: Tschechoslowakei: Dr. O. ê>lchen-
feld. Direktor der böhmischen Eskomptebank: Ungarn: 
Gustav Gray, ehemals Außenminister, Gras Hadik: Ber-
einigle Staaien: Mc. Garrad, Mitckell, I . P. Morgan, 
Perkins, Mitglied der Reparationskommission. 

Hinter jugoslawischer Atagge im 
Wittetmeer. 

Von Tr. Wilhelm Neuner. 

V I I I . 
D i e Hafenstadt A l g i e r . 

Wir landeten ia Algier am 1t). Juli um 7 Uhr 
früh. Die Stadt liegt im Inneren einer großen Meere« 
bucht und tat beiläufig 300000 Einwohner. Die 
Etadtberölknung bildet ein bunt«» Durcheinander von 
Mrhawedanern verschiedener Raffen und B.kenvtmsse, 
von Beibon und Arabern, von eingeborenen Juden, 
von Maltesern, von Negern, Spaniern, Italienern und 
Franzosen. 

Der erste Eindruck, den ich hier von der Stadt 
gewann, war der, daß mau t« hier mit zwei von <ta 
arder streng geschiedenen Stadtteilen zu tun hat. Vorne 
am Hasen, im Halbkreis um die große Meeresbucht 
hemm, stehen moderne Äa!«, dahinter bifinden sich 
einige Gassen mit moderne» Bauten, schönen Palästen, 
lebendigen Geschäfts vierteln, mit Kaffeehäusern, Terrassen 
rind R.stauravt«. An diese lehne« stch seitwäri« sltöne 
Paikan lagen an, Palmen» und Rosengärten, Bäder und 
Villen. ES ist dies der Stadtteil der Europäer. Ihn 
haben zweifello« die Franzosen geschaffen, sicherlich mit 
Mitteln, die zum Großteil au« Frankreich stammen. 
An dem Aeußeren erinnert hier nichts außer der tro-
pischen Vegetativ» daran, daß man sich in Afrika be» 

Handel rioiwendiger als heute gehabt, von solche« 
Einengungen frei zu sein, u« den Handelstreibender» 
zu erwöglichen, sich den neue« und schwierigen Be« 
dingungen anzupassen, und zu keiaer Zeit haben sich 
die Beschränkungen bei freie« Handels so gefährlich 
vtrwehr», ohne daß man die daran« entstandenen 
wirtschaftlichen Folgerungen gewahr geworden wäre. 
D e r Z u f a m m e n b r u c h v o n g r o ß e « p o l i -
t i schen G e b i e t s t e i l e n i n E u r o p a w a r 
e i » f c h w e r e r S c h l a g f ü r d e « i n t e r n a t i o -
n a l e n H a n d e l . I n n e r h a l b w e i t e r G e-
b ie te , d e r e n B e w o h n e r b i s d a h i n i h r e 
P r o d u t t e i m f r e i e n H a n d e l auSge-
t a u s c h t h a t t e » , w u r d e n e ine A n z a h l 
» e u e r G r e n z e « er r ich te» , d ie durch 
Z o l l g e s e t z e e i f e r s ü c h t i g g e s p e r r t wnr» 
d e ?. S l l t e M ä r k t e verschwände« 
K lassengegensätze k o « « t » n Geme in -

f chafte« a u i e i n a n d e r r e i ß e n , deren Z t . ' 
t er essen u n t r e n n b a r m i t e i n a n d e r v e r. 

w o b e n wa ren . Eine nicht unähnliche Lage würde 
entstehen, wen« ein Stcaienbund die Bande zer-
reiße» wollte, die sie miteinarder bei hüpfen, und 
anfange» würde, den gegenseitigen Handel zu htmme» 
uid «it Et:afen zu belegen, anstatt zu f ö r d e r n . 
ES kann kaum bezweifelt werden, daß unter diese« 
U«pändrn der Wohlstand eines solche« Landes sich 
rasch virminder« würde. U m d i e s e »eue« 
G r e n z e n i« E u r o p a zu kennzeichnen 
u n d v e r t e i d i g e n , w u r d e n L i zenzen , Ta -
r i f e und V e r b o t e e i n g e f ü h r t , de ren R e» 
s u l t a t e sich sür a l l e B e t e i l i g t e n be-
r e i t s a l s höchst n a c h t e i l i g erwiese?. D e r 
e i n e S t a a t v e r l o r s e i n e b i l l i g e 
N a h r u n g S v e r s o r g u n g , der andere se ine 
B e l i e f e r u n g m i t b i l l i g e n W a r e n , I n -

d u s t r i e « l i t t e n un te r L o h l e n m a n g e l , 
F a b r i k e n durch daS F e h l e n von Roh-
M a t e r i a l i e n . H i n t e r den Z o l l m a u e r « 

findet. ES ist dies Klein Paris oder ein Stück Eurrpa 
am asiikavischen Kontirei.t. 

An diese glänzerden Gassen mit den reichen Ge-
seläflSvieiteln schließt fich »Lckwätl«. einen Hügel an 
steigend, die sogenannte „KaSba" an. SS ist die« die 
Alistadt, die Viertel, in denen die Eingeboiene», Moha-
medaner verschiedener Raffen und Bekenntnisse, wohnen. 
Wie H'MMit und Erde stechen die beiden Teile von 
einander ab. Hier breite Gaffen mit glänzenden Bou-
levaidS, mit Kesselhäusern und Mufik, dort enge 
schmutzige, steil ansteigende, unreine, ui hygienische Gäß-
chen, welche Herde sür Cholera, Typhus und andere 
anstickerde Kiartheiten bilden und ein beredtes Zeugnis 
dasür bieten, wie hier mit zweierlei Maß gemessen, 
mit zweie»lei Augen auf die Bevilkeiung geschaut und 
auf zweierlei Art für das Wohl und die Gesundheit 
der Bürger gesorgt wird. 

Dennoch fleht am belebtesten Platz deS Europäer-
Viertels, am Plotz der Republik, dort, wo ma» die 
s<f tast« Autsicht hinunter auf den Hafen und de» wei-
testen Blick hinauf auf die Altstadt hat, da» Reiterstand-
bild eines französischen Generals, de« Herzogs von 
Orleans, deS ,Befreie>S" von Algier. Dieses D«, kmal 
war da? erste, was wir beim Verlassen des Schiffes 
und beim Beginn meine« RundgangeS durch die Stadt 
tn die Augen fiel. Interessant war dieses Standbild 
sür mich nicht so sehr durch die Schönheit setner Auf-
führung als vielmehr durch eine Marmortafel, di« an 
feinem Srckl ang>bracht ist. Darauf steht nämlich zu 

w u r d e n , ohne w i r k l i c h e w i r t s c h a f t l i c h e 
G r u n d l a g e « zu haben, n»ue L o k a l I » du» 
strien g e g r ü n d e t , d ie i n f o l g e der K o n . 
k u r r e n z n u r dadurch e r h a l t e n w e r d e « 
k o n n t e n , d a ß die Z o l l m a u e r n noch 
höher wuchs«?. Eiser bahntarif«, die von politischer 
U Verlegung beeinslußt und festgesetzt sind, mache» 
Durchfuhrverkehr und FrachltrarSparte schwier g und 
ttntr. Die Preise find allg-mei« gestiegen und «ine 
künst l iche Teuerung ist hervorgerufen worden. Die 
Produktion alS GanzeS genommen ist zurückgegangen, 
die Kredite haben fich verringert und der Geldum-
lauf hat abgenommen. , 

Z n v i e l e S t a a t e n haben i n Be r -
f o l g u n g v e r f e h l t e r I d e e n von « a t i o . 
n a l e m I n t e r e s s e i h r e n e i genen Wohl» 
stand i n G e f a h r gebracht und d ie g e-
m c i n s a m e n I n t e r e s s e n der W e l t a u ß e r 
Acht ge lassen , i ndem sie i h r e H a n d e l s -
b e z i e h u n g e n au f d ie w i r t s c h a f t l i c h un . 
s i n n i g e G r u n d l a g e stellten, a l l e n 
H a n d e l a lS e ine F o r m von K r i e g zu 
be t rach ten . 

Daher kann k îne Erholung in Europa ein« 
treten, bis die Politiker in allen Ländern, den Alte» 
und den Neue», sich darüber klar geworden find, 
daß Handel kein Stieg ist, sondern ein AuSiausch» 
pivj'ß und daß im Zeichen de« Frieden« unsere 
Nachbarn unsere Kunden find und daß ihr Wohl-
stand eine Vorbedingung sür unser eige«e» Wohl» 
ergehe« ist. Wenn wir ihren Handel behindern, ver» 
minder» wir auch damit die Möglichkeit, ihre Schulde» 
abzuzahlen und unsere Erzeugnisse zu kaufen. 

Eivgeschrärkle Einfuhr bringt auch BefchrSvkung 
der Ausfuhr mit fich und keine Nation kann eS sich 
leisten, ihren AuSfuhchand«! zu verliere?. Da wir 
all« von der Einfuhr und Ausfuhr von Ware« ab-
hängig find, sowie von dem internationalen Güter-

auStausch, köanen wir nicht ohne schwerwiegende 

lesen, daß die Einwohner von Algier selbst, di« dortige» 
Eing«boreneo, durch freiwillige Spenden dieses Denkmal 
errichtet haben. Wie diese „freiwilligen^ Spenden auf-
gebiacht wurden und mit welcher Begeisterung die ein-
geborenen Araber, Berber und Neger dieses Denkmal 
ihrer „Befreiung" unter die franzSfifch« Gewalt errichtet 
haben, darüber mag e» natürlich verschiedene Aastchte» 
geben. 

AuS der Geschichte Algiers aber ist eS bekannt, 
daß hier duich mehrere Jahrhunderte hindurch bi« zum 
Beginne de« 19. Jahrhundert« da« eingeborene Volk 
frei und unabhängig war und eingeborene Fürsten, 
welche Bei« hießen, au feiner Spitze hatte. Diese Ein-
geborenen waren damal« als Seeräuber sehr gefürchtet 
und find aus ihren Raubzügen sogar bi« JSland gelangt. 
Die Algierer Schiffe waren der Schrecken aller Meer» 
und hatte» sogar die Seemächte England und Holland, 
die Hansastädte und Skandinavien jl-hrelang zu schimpf-
lichen Tributzahlungen »um Schutz ihrer Handelsschiffe 
gezwungen. Diesem Unwesen machte dir französtschr 
Elptditio» vom Jahie 1830 «tu End«. Die Franzose» 
nahmen e« zum Anlaß, Algier zu bes.tze» und von hier 
au« nach und nach immer weiter in« Innere ewzudringe», 
so daß ste heute de.« ganz«, ungesähr eine Million 
Quadratkilometer umfassende Gebiet Algerien« bi« zur 
Wüste Sahara hinein nicht alleiu besetzt Halle», sonder» 
auch al« endgültig annektiert und al« ein«» Teil der 
Republik Frankreich bete achten. ^ 
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Bleiben Sie bei der alten Gewohnheit 
u n d v e r w e n d e n Sie a u c h w e i t e r h i n zu Jh rem K a f f e e den a l tbewährten 

Aecht Franck Kaffee-Zusatz. 
Er verbilligt' den Kaffee und macht-das Getränk krdfhqer u n d vo l le r 
im Geschmack. Auch zum Gelreide gehör!- unbedingt Aecht-Franck. 

Bedenken eine Politik mitansehen, die die Ver-
a r m u n g E u r o p a « bedeute t . Glücklicherweise 
sind Anzeichen vorhanden, daß endlich die öffentliche 
Meinung ia allen Ländern zur Erkennt»!» dieser 

drohenden G-fahren gekommen «st. Der Völkerbund 
und die internationalen Handelskammern si,d am 
Werke, olle Fö mlichkeiten, vnboit und Einschrän-
kungen ans ein Mindestmaß herabzusetzen, u« die 
Uaan«geglichenheit in dies» Zaständ:», auch in den 
Zolltarifen zu beseitige« und Personen- und GiUer« 
v?rkehr zu erleichtern. Einflußreiche Persönlichkette« 
in einige» Ländern setzen sich sür völl'ge Aushebung 
der Zolltarife ein. Bon andere» Geilen ist der Ab-
schluß von langfristige» Handelsverträgen vorge-
schlage» morden, die m jede« Falle eine Meistde-
günstignngtklausel enthalten sollen. Einige Staaten 
haben bei kürzlich abgeschlossenen Verträge» die 
Notwendigkeit erkannt, den Handel von alle» nieder-
drückenden Beengungen zu besreien, und Erfahrung 
lehrt allmählich auch andere, daß da» Niederreiße» 
der wirtschaftliche» Hindernisse zwischen de» einzel-
ne» Nationen sich als sicherste? Heilmittel gegen da« 
Stocken de« Handel« erweist, da« überall zu spüren 
ist. Bei den zugleich wertvollen po'itischen Resul. 
taten, die fich au« einer solche» Politik ergebe» und 
die bösen Si»» durch guten ersetzen würden und die 
»bschließung der Völker in Zusammenarbeit um. 
wandeln, wollen wir un« nicht aushalte«. Ader wir 
wünschen unserer testen Ueberzeugung Ausdruck zu 
gebe», daß die Wiedereinsührung de, HuidelSsre hei> 
die beste Möglichkeit in fich birgt, Handel und Äcebit 
in der Welt wieder herzustelle». 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Nie politische «Lage. 
G egenwärtig finden in Beograd bloß Bei Hand-

lunge» und Konferenzen statt. So konferierte am 
Sonntag Ministerpräsident Uzunov'j mit Herrn 
Paiic lange Zeit, woraus sensanoa« lüsterne Reporter 
gleich de» Schluß zogen, daß Pr i 'ö die D-Mission 
der Regierung oder wenigsten« die Ettsernung der 
Minister Makstmoviö, SrSkiö und Trifanov't der-
lange. Wa« den Eintritt der slowenischen Klerikale» 
i» die Regierung anbelangt, erklärte ein Mitglied 
der Regierung einem Mitarbeiter der Beograder 
.Pravda ' : .Da« war alle« nicht ernst. I » die'er 
Richiung wird nicht mehr gearbeitet werden". Daß 
die Aussichten der Slowenischen Bolktpartei, in die 
Regierung eintreten zu köanen, vorläufig ziemlich 
geschwunden sinl, scheint auch eine grohanfgewachie 
Erklärung Dr. Koro« c' im .Slooenec" vom Mit t-
woch bestätige» zu wollen. Darin stellt er fest, daß 
«an bisher über allgemeine und unverbindliche V r-
Handlungen noch nicht hi»au«getom«en sei und daß 
daher alle« Gerede und Beschreib«, al« habe die 
slowenisch« BolkSpirtei ihr (auionv«>stische«) Pro 
gramm verkauft, unbegründet «scheine. 

Kine <Liga zum Schutze der Aürger-
schaft. 

Ja Beograd ist eine L g« zum Schutz der 
Bürgerschaft gegen Terror und Gesetzlosigkeit ge« 
gründet worden. Der Aufruf, der neben vielen ande-
ren unterschriebe» ist vom Präsidenten der Akademie 
der Wissenschaften Dr. Jova» Eyijit, den Abgeord» 
neten Mo«?ovljevi< und ZoctJooanov< U iiv. Prof. 
Jovin Zujev!6 und dem Bizebürgerrneister von Beo-

gad Dr. Sofia Jovanoviö, besagt u. a.: W r leben 
einer Zeit, in welcher die Besetze, welche die 

rechtliche» Freiheiten der Persönlichkeit garantieren, 
die Rede« und Versammlungsfreiheit und andere Er-
rungenschofien der Demokratie nur ein Stück Papier 

find, welche da« reaktionäre Regime nicht achtet. 111-
sch ildige Leute werden eingesperrt und in den Ker« 
kern, die mit politischen Häftlingen oft überfüllt 
find, werden die Leute mißhandelt, zu Tode grqiäli 
und moralisch und physisch zugrunde gerichtet. Selbst 
Abgeordnete, wie z. B. Dr. Kraft, Dr. Seknl'c u. 
wurden unter dem Schutz der Behörde» mißhandelt. 
Deshalb ist eine Orga»ifat!o» nötig, welch: folgende 
Aufgabe zu erfüllen hätte: 1. gegen die W llkür der 
B Hürden zu kämpfen und für Schutz der Bürger-
rechte eiazutrete,; 2. sich mit alle» Kräften für die 
Verbesserung der hygienischen Verhältnisse i» den 
Gefängnisse» einzusetzen, insbesondere für eine bessere 
B Handlung der politischen Häftlinge zu sorgen; 
3. gegen jede Gesetzsverletzung zu kämpfen; 4. gegen 
jede physische und moralische Mißhandlung aufzu-
treten ; 5. in allen Fällen von G walttätigkeit und 
Gesetzve, letzung vor der Oesseutlichkeit energisch gegen 
dies« Methoden zu protestieren und sie zu brand« 
marken; 6. den Kampf gege» die Reaktion aus 
allen Gebieten zu organisieren; 7. alle diejenigen, 
die wegen ihrer politischen Tätigkeit geg»» die Reak-
tion eingesperrt und verfolgt wurden, mit ihre« 
Familien zu unterstützen. E« ist notwendig, daß sich 
a l l e B ü r g e r , die sich von der Reaktiv« verfolgt 
nnd bedroht sehen, ohne Rückficht aus die Unter« 
schiede, die ste sonst trennen, ohne Zeit zu v:rliere«, 
o r g a n i s i e r e n . Wir oppeliere» an alle an-
ständigen, fortschrittlichen uao freiheitlichen Bürger 
de« Lande«, diese Aktion zn unterstützen. Gründet 
OrtSanSschüsse der Liga nnd tretet in Verbindung 
mit de« Aktionsausschüsse in Belgrad l Zeigt un« 
jeden Fall von Gewalt, Terror. G'sitzwidrigkeit und 
Willkürlichkeit an! 

Aor einer Aeviston der A n t r ä g e 
voa Wettuno. 

I n gut unterrichtete» B.'ograder Kreise« ver» 
lautet, daß schon in der nächsten Zeit zwischen 
Jugoslawien nnd Italien Verhandlungen über die 
Revision der Verträge von Nettuno b-ginnen werden. 
Diese Revision wird alle Punkte umf?ss n, die nach 
der Meinung der jugoslawischen Abgeordneten der 
jugoslawischen Souveränität widerspreche», vor allem 
da« Recht der italienischen Optanten, innerhalb 
50 Kilometer vom MeereSuser unbewegliche« Ver-
mögen anlaufe» zu dürfen. Die italienische Re-
gierung soll schon ihre Bereitwilligkeit zu diesen 
Verhandlungen erklärt habe« und die jugoslawische 
Regierung hat fich verpflichtet, daß die Stupschtina 
hieraus sofort die Verträge annehmen werde, obwohl 
darin noch zahlreiche für die jugoslawische Volk«, 
wirtschaft äußerst ungünstige Bestimmungen v:r« 
bleiben werden. 

Ausland. 
Z>as vierte Attentat auf Mussolini. 

A « Sonntag fand in Bologna die Eröffnungs-
feier de« faschistischen Sportpaläste« „Litoriale" 
statt, der Rau« sür 50 000 Personen hat. Au der 
Feier nah« auch Ministeipräfident Mussolini mit 
den Spitzen der faschistischen Partei teil. I » seiner 
kurzen Rede rief er au«: „Erhebt, Schwarzhemden, 
die Gewehre! Die ganze Welt srhi diesen Wald 
von Bajonette», der die Sonne verfiustert, und höre 
de» Pul« de« eatfchlossenen und unbefieglichen Her-
zenSI". Um 5 Uhr nachmittag« fuhr der Dsc , begleitet 
vom Bürgermeister von Balogna Puppini, gegen 
den Bahnhof. Den Zug er öffnete ein Alpluibataillon, 
da« Auto Mussolini« wurde noch von einer beson 
deren Schutzgarde begleitet und den Schloß de« 
Zuge« bildete» berittene G-ndarmen. Al« da« Auto-
mobil um 5 Uhr 40 au« der Rizzoligaffe in die 
v ia Indipendenca einbog, hörte man plötzlich eine» 
dumpfen Knall, al« ob ein Pneumatik am Auto ge-
platzt wäre. Infolge de« begeisterten Klatschen« und 
Rusen« der tausendköpfigeu Menge hörten den Kuall 
nur die Nächststehenden. Bald wußte ma«, daß 
wieder ein Attentat aus Mussolini verübt worden 
war. Er blieb auch die««al unverletzt. Die Revolver-
kugel glitt nämlich vom Großkreuz de« Mauritius-
orten« ab, den Mussolini ans der Brust trng, durch 

löchccic vie U lisvrrn in der Höht der Lunge und 
drang durch den Rxttrrnel oe« Bürgermeister« 
Puppini durch. Der Attentäter war ein K,abe von 
15 b!« 16 I ihre«, der ein sch-arze« Kleid uud ein 
schwarze« H:«d trug Nach Au« age voi Aigenzeuge« 
stand er die ganze Zeit hinter dem Soldoi nkor»oa; 
erst al« da« Antomobil de« Ministerp äfidenten die 
Stelle passierte, drängte er fich durch den Kardo» 
durch, «hob den Revolver und schoß gegen Mussolini. 
Dieser griff an den Hal«, ließ dann sofort da« Auto 
halten und rief mit lauter Stimme, daß er nicht ge-
treffen sei. Al« der Attentäter den Schuß aus 
Mussolini abgegeben hatte, warfen fich die kordo»-
bildenden Karabwieri sofort auf ihn. um ihn abzu» 
führen, noch schneller aber waren die Faschisten. Sie 
entrissen den jungen Burschen den Hän»eu der Sol-
daten und stechten ihn kurzerh md. Ec bekam 14 
Dolchstiche und sein Sopf war durch Kolbenhiebe so 
zertrümmert, daß er nur noch eine Masse blutige» 
Fleische« war. Der Leichnam wurde v in den Fa-
schiften förmlich zerrissen. Al« daS La o feinen Weg 
fortsetzte, wurde eS von den Brlkoue» mit eine» 
Regen von Blumen übnschüttet. Mussolini, der 
vollkomme» ruhig blieb, fuhr mit seiner Gemahlin 
Rachel und seiner Tochter Edda nach Forli ab, von 
wo au« er den strengen Brsehl erließ, daß die Orb« 
nung nicht gestört werden dürfe. Trotz diesem Be-
fehl ist e« natürlich in ganz I alie» zu Au«schrei> 
tungea gekommen. D e Redak >o»eu der oppokriio-
nrlle» Blä l l«. deren Erscheinen übrigen« eingestellt 
wurde, wnrden zerstört, in Leatimiglia wurde» 
französische Eisenbahner ve p'ügel', be m Eindringe» 
i« die Wohnung eine« sozialistisch-» Abgeordneten i« 
Rom, die von Gendaimen teschütz' wurde, wurde» 
zwei Faschist n und ein Gendarm erschoss-n. De« 
Attentäter agnoSzierte sein Bat«, ein Druckereibe» 
fitzer in Bologna namen« Momolo Zrm^oni, a« 
den Kleidern. Die ganze Familie Zamboni wurde 
verhaftet. 8« handelt fich angeblich um ein organi» 
fierte« Attentat; fchoi vor der Feier waren in Bo> 
logna ungefähr 2000 Andächtige dingfest gemacht 
worden. Auch sollen Plakat« sür den Fall der Er» 
mordung Mussolini« gesunden worden sei«. Der 
Ministeipräfident bekam von allen Seiten Glück-
wunschielegramme. Auch der P pst ließ ihm offi-
ziell seine Freude über die Errettung m tteile». 
Mussolini und seine Freund« glaube« nun fester 
denn je daran, daß der Führer de« Faschismus 
kugelfest sei und daß er nicht getötet wnden könne, 
eh vor feiee Sendung erfüllt sei. Die Blätter be» 
richten, baß der junge Zrrnboii au« „Versehen" ge-
lyncht worden sei, während der richtige Attentäter 
entschlüpse« konnte. 

Italienische Angriffspkäne gegen 
die Türkei. 

I n Beograder politischen Kreise« wurde dieser 
Tage die Tatsache lelhast kommentiert, daß I« 
bulgarische« Hasen varna drei große italienische 
Dampfer angeko «men sei«», di« für Bulgari«» 
mehrere tausend Waggon Munition führten. Ma« 
«zählt stch, daß 3'alten «>i Griechenland nnd Bul-
garien, eventuell Rumänien im kommmden Früh-
jahr »tue Offensive gegen die Tü kei plan«, die man 
au« Europa vertreiben und in Kleinasten vernichte» 
will. Gleichzeitig beabsichtigt Italien, dadurch eine 
Eirkreisung Jugoslawien« durchzuführen, nachdem be-
kanntlich Albanien auch unter italienischer Herrschast 
steht. Man wirst dem Außenminister Nin&f vor, 
dirs« Gefahr durch ungeschickte« Manövrieren der 
Allßevpolitik verursacht zu haben, eine Gefahr, die 
man nur durch eine Neuorientterung der jugoflawi-
scheu Außenpolitik gntmachen kann. 

Aus Stadt und Land 
Eine furchtbare Tturmnacht lobte voa 

Frettag auf Samstag in unfertn G-bietin und dar-
über hinan«. Unter beständige« Wetterleuchte», 
Blitze» und Donner brausten die von einem wild 
heulenden Sturm unheimlich gepeitschte» Wolken« 
brüch« hernieder. I m obere« Sanntale wurden 22 
Brücke« abgerissen. I n E-lje trat die San» wieder 
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au» den Ufern uad flutete in ihre gewohnten U'.ber« 
fchwemmunzSfiäiten. Sowohl in S:e>ermark als in 
Äcst'n ist der angerichtete Schaden groß. Da und 
dort wurden vo» Lturm. der sonderbar warm und 
schwül war, G.däude abgedeck: und starke Bäume 
entwurzelt. Die Dcau war sei« fünf Jahren nicht 
mehr so hoch wie diesmal; st« stieg 3 5 Meter über 
da» Normale. EZ ist da» Heuer mit den ständigen 
Äi'g-ngüss u im Sommer und dem warmen Frühling», 
sturmgewitter zu Allerheiligen eis foadrrbartS J 'hr . 

Der A l le rhe i l tgen tag war trotz de« voran, 
gegangenen furchtbaren Sturm» vo« W'tter einiger 
müßen begünstig«. U^fer schöner F?iedhof war wie 
alljährlich wieder voll vo» unzähligen Besuchern, die 
ihren verstorbenen L eben Blumen brachten und Lichter 
anzündeten. 85 wird 'eilen einen Friedhos geben, 
der an diesem Tage erfüllt ist mit einer so freund» 
lichen Trauerpoefie wie der unsere. 

D a s ZiKaquartett, welche» in unserer 
Stadt so oft mit beiipiellosem Elfolg« gespielt hat, 
befindet sich augenblcktich in Nordasrik t, wo zunächst 
Konzert« in C<uta, Tetuan und Tiuger stattfinden. 
Di« Konzertreise durch Soaaien, wo da« Qiartett 
20 Konzert« gab, war durchweg« vo» qroßartigem 
Erfolg« begleitet. Hoff:ntlich kehrt das Qiaitett wie 
vorige« Jchr auch Heuer um di« Weihnachtszeit in 
unserer Stadt ein. 

Von der Polizei. Für die Dauer von 
3 Jahren wurde» in da» Z-oarig»arbeitShaus abge-
geben : Birant Radolf falle Narantl, geboen am 
L. Novembtr 1906 in Ljubljana und dorthin zu-
ständig, ledig; Nadr>! Math a, geboren am 24 Ok-
tober 1879 ia Pi?ano. zuständig nach Jablanac 
Bezirk Senj, ledig, Arbeiter; Zalaznik Karol (auch 
Salla«nik), gebo en 1. August 1371 in Baden bei 
Wen, zuständig nach Polhovgrat>,c bei Ljubljana, 
ledig, arbeitsloser Kellner; in die FaueuzwangS 
arbeit«anstalt ia Begunje wurde eingeliefert: Turin 
Maria, gebore» 23. Mai 1390 in C->j« und hier 
zuständig, ledig, Magd. — Am 29. Oktober ver» 
richtete der Tischlergeh lfe Milan Pi c auf dem 
Hzse de« HauleS Pciiernova ul'ca 10 eine Arbeit. 
Dabei wurde er fortwährend voa dem i» diesem 
Haufe wohn«i.den 13 jährigen Edmund Manviek 
belästigt. Weil der Knabe trotz wiederholter Mahnung 
nicht Rahe gab, warf der Tischler einen H immer 
»ach dem Knaben, der dielen so unglücklich im Gericht 
traf, daß er ihm die Oberlippe durchschnitt, den 
Kieferknochen verl tzle und 3 Zähne auSschlug. Der 
Knabe wurde von seiner Mutter in« Spital abge-
führt. Pnc wurde wegen schwerer kö perlicher Be« 
schädiaung der S aalSanwalttchaft angezeigt. — Am 
30. Oktober l. I . um 9 Uhr fuhr der Autotoxi-
chauffeur Milivoj Jarince mit feine« Automobil 
auf der Ljubljanika c sta gegen L'vce. Bei« Haufe 
deS Schmiedes Grögt fuhr er so unglücklich vach 
link« auf den Fichgehersteig, daß er die zufällig 
vorübergehende 41 jährige Magd Rosa Esth au« 
Vihovlje bei Ko'jce umwarf und schwer verletzte. 
D^e Esih suh te Hirr RopaS «>t feinem Auto in 
da« Spital. Da« Auto de« Jarinac ist etwa« be» 
schädigt und drfi,det fich in R piratur. J iriooc 
wurde verhaftet und ia da« Gesäng-i« de« Krei». 
gericht« eingeliefert. Er veranlwo t«t fich damit. daß 
er einem e nigeger>fahi enden Fuhrmann au«weichen 
wollte, wobei ihn die ziemlich gl tlch'ge Straße auf 
de» Gehsteig schleuderte. Jarinac war angeblich auch 
ein wenig betrunke«. W r an de« angeführten Ui-
glück eigentlich schuld ist, wird die Untersuchung fest-
stellen, weil mehrere Z'ugen zur V^fü^uug stehen. 

Liste oimeteorologisck,- W e t t e r v o r h e r 
sag« f ü i d«n M o n a t N o v e m b e r 1926. 
H rr I Sch^ffier aa« Oierwöt, schreib: Den ge« 
eyrten L fern wird die R chtigkeit m-lner Wettervor-
hersage sür den Mo at Oüober voa selbst ausg«. 
fallen sein. Die Borhersag« lautete: „ I » allgemei» 
nen ein schöaer und verbältniSmäzig warmer Hubst» 
movat b>« aus die lrtz en Tage, die vorübergehend 
etwa« winterlich?» Eyarakcer annehme» dürsten.' 
Wie besannt, ist nich>» davon ausgeblieben. Die 
schönen, zum Teil sommerlichen H-rbittage bi« zum 
18. Oktober werden g-wig in dankbarer, daS tat« 
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sächlich eingetretene, doch zur allgemeine» Freude 
nicht andauernde Wioterwetter in den letz'en Tagen 
mit entgegengesetzten G.fühle» iu Erinnerung sei». 
DaS Eintreffen des vorübergehenden Wioterwetter« 
ist für die ast̂ o«e!cnrc'lozisch: Berherfage besonder« 
wichtig. Auf eine ähnlich« B«sond«rheit sei für den 
Monat November aufmerksam gemacht, die für die 
Beurteilung meiner Wettertheorie von gleicher Wich-
tigkeit ist. Um den 21. November ist ein« besonder! 
kräftige, leider nicht günstige ko«mifche Einwirkung 
zu erwarten. An diesem Tag« tritt nämlich «in« 
seltene G-stirnverebiigung ein. Sonne, Saturn und 
Bevu« kommen in Konjunktion. Die einzelnen 
Konjunk ionen unter sich bringen schon schlechte» 
Wetter. Die kosmische Einwirkung muß demnach 
nach der »strömet. Wettertheorie um den 2 l . Novem-
ber eine sehr ungünstige sein uad besonder? Schlecht» 
weiter und starken Te«paraturfall bringen. Dagegen 
darf für die 1. Hälfte de« Monate« noch 
günstige« H rbstweiter erwartet werden mit einer 
namhaften Störung um de» 6. November. Meine 
Wellervo, hersagen für daS ganze J ihr 1927 sind 
i» den neuen Wettertabellen bereit« erschienen. 

Unternehmungslustige Kinder. Bor 
kurz-m hat in Maribor ein 13 jähriges M idchen 
ihrer Schwester di« Kl«id«r und ihrem Onk«l 4500 
Dia gestohlen. Z i dieser Tat verleitete sie ihre kau« 
14 jährige Freundin, die sie auch dazu be-
wog, mit diesem Gelde eine Lustreife nach Dubrovnik 
zu unternehmen, «aum waren ste in Dubrovnik an» 
gekommen, wurden sie zufolge eine« Telegramme« 
verhaftet und vach Maribor abgeschoben. Ei« wurden 
augeklagt und am 28. Okiober wurde die 13 jährige 
N. vom Ä eiSgericht zu einer Woche Arrest, die 14. 
jährige M. hingegen zu 3 Wochen Kerker verurteilt. 

N o b s l l Die „Gottfch'er Z ituug« berichtet: 
Bekanntlich wurde der feinerzeitige .Deutsche L-fe-
verein" unter einer fadenscheinigen Begründung ans» 
gelöst. Die Bücher hat ma» un« weggenomme»; 
etne ganz stattliche Anzahl für unsere Verhältnisse 
— S waren au 1800 Emzeldände. Darunter viele 
wertvolle Werke, insbesondere jene, die der v r̂stor» 
bene Apotheker Herr Robert Braune de« Leseverein 
letztwillig überlassen hat. Die BezirNhauptmann-
schast hat diese Bücher der Gottsch^er Stadtgemeinde 
zur Verfügung g,stelle Dies« wieder hat sie an den 
slowenischen Leseverein „ß talvica" weitergegeben. 
Hin Jahr ist eS nun seither, die Bücher waren bi«« 
her »och immer im alten B.-reinSlokale bei« Herrn 
Hauff verwahrt. Niemand wollte die Bücher so recht 
annehmen. B'greifl'ch — „stolz kann die ® talnica 
auf diese Bücher nicht fein« — sind doch einzelne 
Herren dabei, di« e« mit ihrem Innern nicht so 
recht vereinbaren können, solcherart erworbene deut-
sche Bächer (ob sie die Mitglieder wohl lesen wer-
den können?) t» ihrem Besitz zu sehen. Nich vielem 
Hin« und Herfeilschen ist eS der Gemeinde doch 
gelungen, für die Bücher einen Abnehmer zu finden. 
Bor ewigev Tagen haben zwei Beauftragte im Bei-
sein zweier G.meindewachleute die Bücher — aber 
auch mehrere MSdelstiicke, die durch Jahrzehnt« 
.Papa Hauff" a't Postmeister zur E.orichtnng 
seine« Postamtes zählte, genommen und » ggefühN. 
Die Angelegenheit wird bezüglich der weggenommenen 
Möbelstück« ein gerichtliches Nachspiel hab:n. DaS 
alte VereinSlokal ist nun leer. I tzt er» körnen 
wir daran geh«», die unter dem Titel „Eitalniiko 
druS vo Kcö vje" wieder bewilligte Bücherei ueu 
aufzurichten. Der «eue Verein steht heute infolge 
Beschlagnahme d S Vermögens deS früh-rea Vereines 
— ganz ohn, jegliche Mittel da. Bei de» heutigen 
Preisen, aus den Mitgliedsbeiträgen neu« Büchrr 
avznkaufen, ist ein Ding der Unmöglichkeit. Der 
Ausschuß hat daher beschlossen, die Bücherei iu der 
Weise einzurichten, daß die einzelnen Mitglieder dem 
vereine ihre Privatbibliothek zur Verfügung stellen, 
so daß fich die Mitglieder gleichsam die Bücher 
gegenseitig leihen. Der verein ist nur der v-rmittler. 
Die Bücher bleiben freies Eigentum der betreffmden 
Mitglieder und könne» voa ihnen jederzeit zurück-
gefordert werden. 

Teget thof f . Wo hä'te eS fich der berühmte 
Seeheld, der mit »en Habsburger» in Wien bekannt-
lich aus so schlechte» Fuß stand, einmal gedacht, 
daß um sein Standbild ein Froschmäusekcieg ent-
brennen und «och so viel Druckerschwärze werde 
fließe» müssen, nachdem er und seine Z-it schon 
lange in da« Maseum der Geschichte eingerückt siad. 
Wenn wir im folgenden die Standpankte der z»ei 
politischen Parteien in Slowenien in der Frage der 
Wiederaufstellung de« Tegetthoffdenkmal« iu Maribor 
festhalten, so geschieh' da« nicht, weil un« D-utscheu 
irgend etwa« au der „Ehrung" de« Seehelden liegt 
— die deutsche Ratio» hat so viele große Männer, 

G u t mögen manche Seifen sein. 

B e s s e r wie Sdiichl-Seife keine, 

A m b e s t e n nur die eine, 

Schicht-Seife 
Marke Hirsch. 

Schicht 

Seien Sie vorsichtig, wenn Ihnen 
andere Seifen als »ebensogut" als „auch 

von Schicht" angeboten werden. 

Für beste Qualität bürgt nur der 
Name Schicht und die Marke Hirsch. 

daß ihr au der Anerkennung eines von ihueu 
„ausgerechnet" in Maribor bei Gott nichts dra» 
liegen tau» —, sonder» deshalb, weil »ir die un« 
beschreibliche Lächerlichkeit und Kleinlichkeit, die sür 
die größere Welt in diesem Streit liegen muß, i» 
unserer Chronik ai sh wahren möchten. Der Ljub« 
l j inaer »Slovevee" schreibt: „ D » Berichterstatter 
des »Jntro" war off-nbar niemals im Marburger 
Museum, weil er schreibt, daß daS Denkmal Tegett-
Hofs« unbeschädigt am Hofe deS städtischen Museum« 
steht. Wahrscheinlich hat er einmal durch die Löcher 
der Stadtmauer diuchgeguckl und da gesehen, daß 
er unter der Traufe eiuer G.'stalt steht, und er hat 
geglaubt, da» ist Tegetthosf. Dessen Büste aber steht 
im Gaug des MufeumSgebäudeS und mau erken»t 
au ihre« Gesicht Revoloerfchüffe. Der Berichterstatter 
uud alle diejeuigeu, die gegen diese» Denkmal Wetter», 
habeu off-nbar keine Ahnm g davon, was Tegetthosf 
für uns bedeutet. Diejenigen, welche di« Erneueruug 
dies«» Derknal« e»psehlen, sehen i» Tegetthoff 
nicht den Deutschen und den österreichischen Admiral, 
sonder» nur den Verteidiger unserer Erde. I « Jahre 
186, brach zwischen Oesterreich und Preußen der 
Krieg au«, welch letzter«» unten im Süden au der 
blauen Adria einen Verbündeten fand. Die italieni« 
sche Marine, die für jene Zeiten direkt glänzend 
genauut werden konnte, hatte die Absicht, auf Dal» 
matien loszuschlagen und den zu Laud« vorgenom-
menen Einsall Garibaldi» zu unterstütze». Der 
Kommandant der italienischen Flo'te bombardierte 
die Insel L.sia, da» »Malta" deS A»riatische» 
Meere«. Am Morgen tauchte vor der Jusel Koutre» 
admiral Tegetthoff «it der österreichischen, vollkom-
men unbetrach'iichen uud vernachlässigte» Flotte a»s, 
vou der die Welt »ich!« wußte. Al« er die österrei-
chischeu Schiffe erblickte, sagte der italienische Ad-
«iral Persano verächtlich: ,Ecco i pescatoril" 
(Seht die Fischer!) Gegen den Besehl de« Wiener 
HoseS. die österreichische Flotte möge uur in der 
Defensive bleiben, griff Tegetthoff die italienische 
Flotte an und brachte mit dem erste» Angriff Ver« 
wirrung in die feindliche» Reihen. Der Kreuzer 
„Ferdinand Max' , auf dem Tegetthoff selbst war, 
bohrte fich «It aller Macht in da« italienisch« Flagg-
schiff «Re d' Jtalia" ein und versenkte e«, wa» 
eine schreckliche Panik zur Folge hatte. Die Schlacht 
war gewönne». Wen» es nicht Tegetthoff» direkt 
tollkühne Aktion gegeben hätte, hätte der landhun» 
grige Fund schon damals Dalmatieu erobert und 
wahrscheinlich auch da» Küstenland. E» wäre schon 
damals mehr al» heute verlöre» gewesen und i» 
de» kommenden schwere» Kämpfen wären die Slv» 
wenen im Wiener Parlament ohne die Dalmattu« 
und Küstenländer — Nalleu gewesen. An Tegetthoff» 
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Seite fochten die helde»mütigeo Dalmatiner «ich 
gerade auf Ttgelihlff« Bestreben hin ist in den 
Schulen der österreichischen Maline die serbokroati« 
sche Sprache ewgesührt worden. Der Berichterstatter 
deutet ans daii Denkmal de» ASnigl Peter hin. 
M i t Recht «rürden urii di« Fremde» virlacheu, daß 
wir für das Denkmal unsere! Löni^befreierS richt 
einmal daS Postament ausbringt« konnten, sonder» 
es aus den Untersatz deS enifnnte» Tegetthoff stellen 
mußten.' — I m Ljnbljavaer „Jutro" schreibt der 
Pächter deS L-rdocher Witzes Herr Mccrfi^elj: „Er 
verteidigte die dalmatinische Allste gegen die Italiener, 
gerade heuer vor 60 Jahren gewann er die Schlacht 
bei L ssa. Der „Re 1/ Jtalia* flog in di« Lnft, 
»Iffondatore" ging unier. Die rot-meiß rote habS-
burgische Se.fligge wehte über dem rot-weiß-grünen 
Symbol des sich einigenden jungen Italien, das in 
j'zem K.ieg um di« Bifriiang fetner zwei noch 
unter öftnreichischrm Joch schmachtenden P^ov'n^en, 
für dcS Recht gegen die Tyrannei, kämpft«. ?uf 
dem Meer siegte 1866 roch, g o t t f e i d a n k um« 
sonst, die Idee des autokralischeu lömischdeutschcu 
Imperiums unter hatSburgischem Sz'pter. C'um-
Sadowa wogen Eustozza und Lflaoui, Deutschland e»t 
ledigte sich HabiburgS uad Italien erhielt trotz Tegett-
hoff und Radeckt se i» Recht, das ihm gebühr te ; 
eS unterlag Habiburg, weil es so recht war räch 
allen göttlichen und natürlichen Sesitzen. B- i Lssa 
fiegte nur der Soldat, der bessere A d m i r a l 
uod bessere S e e m a n n , obwohl sie »ich« 
die — dalmatinische Küste, sonder« eire falsche 
Sache, die HabSborgische, verteidigten. Sie wußten 
aber nich», daß sie nicht auf der rechte« Seite stän-
de». J-tzt will mau Tegetthoff ein Devk«al auf. 
stellen. „Nu?gerech?ef v Mariboru. Fragt t» L f ja 
an, vielleicht wollen eS die? (vor der Reise ewpsehle 
ich dev Besuch in der Unfallversicherung) I » unserer 
Presse melden sich sogar Leute angeblich mit ihre» 
Unterschriften in Zuschriften, wo sie ben Gedanken 
einer abermaligen Aufstellung deS Tegetthvffvenkmals 
verteidigen. (Ingeblich, sage ich. gester» machte mich 
ein Freund aufmerksam. Selbst habe ich eS nicht 
gelesen. Ich hätte noch Träne» über die betriffende 
Redaktion vergossen.) Sie sollen doch hergehe» und 
Ridtcki ei» Monument aufstelle«, der auch die 
Italiener g'prügelt und die H-imat „verteidigt' ha», 
ferner ei« De, kmal sür dte Armeegruppen Rohr 
und Boroev c und Erzherzog Eugen, für daS 5 A.O.S.. 
und Konrad und Arz uod dem Preußen Below, der 
bei Sarftrit durchbrach und Bidem-Udioe plünderte, 
und allen andere«. Eine Walhalla mach« euch und 
ein« SttgeSallee über die I tal ien«! („i 'emu smo 
pa knioto poiarli ?" Warum haben wir dte K ö e 
gefri sie»? fragt der Reifn'tzt'.) Aus der anderen 
Seite aber stehen die Denkmäler von Garibaldi, 
Mazziri, Nasmio Sauro und C-!are Battisti. Lei 
unS gibt eS noch kein Denkmal deS „unbekannten 
Hilde»" aus den Kerker« deS Jahr«» 1914, roch 
ciueS für Prinz-p, für König P:,er den Befreier — 
» i t Ausrahme voa Krarj. Ehre «hm! —, aber 
den Tegetthof möchten sie gern« i» Maribor auf» 
stellen, die dortigen Schildbürger. Eigentlich habe ich 
nichts gegen diese an sich originelle J?ee. Ich bin 
sogar bereit, etwa« zu opfern. Uxter einer B e t i ' g u n g : 
I , den Piedestal müsse« die Nimeu und A d r e s s e » 
aller jener el» gearbeitet fei«, die bisher die Initiative 
für dieses Denkmal gegeben, für dasselbe in den 
Zeitungen geschrieben und diesen Gedark?» über 
Haupt ervstlich trällert haben. Die Inschrift im 

€npiso 
Q[[gem ei nj> e siebter 
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schmackhaft und billig. I 

Erhältlich in allen 
gut assortirterb 

Kolonialwarenhandlungen. 

Kranz unter der Büste enthalte die Dedikation: 
„Tegetthof — di« Unverbesserlich««," in d«r Mitte 
d i Piedestals aber in Gold oder In Bronze: «Ihm 
zur Ehr«, nv i zur Schande.* I h r werdet s<he», 
dieses Denkmal wird allen recht sein. I h r werdet 
dev Tegetihrff habe«, wir aber euch! Suum cj'qa«, 
ihr unbekannte« T'gettboffhelden l Kommt ihr lang, 
se» a»S L'cht, ihr Schab«» am unreinlichen, zu 
warmen jugoslawische« Hird I ? ' — Daß aus diesem 
Herd jemand so eifrig echte Polenta rühreu könnte, 
habe» wir bi»her auch nich» geglaubt! 

i » I T O " i ie beste Zahnpaste. 

Kurze Nachrichten. 
Lloyd Georg« erhob im Unterbau« die energisch« 

Forderung, daß schon endlich einmal der «ohknarveiter-
streik ,u End« geführt «erde: die Regierung müsse 
diesem verzweifelte» Zustand, der da« englische Volk 
Bolk bisher 485 Millionen Pfund kostete, auf jeden 
Fall abhelfe». — Der Präger Bürdermetster hat in 
allen Sassen der Stadt eine» Aufruf plakatiere» lasse», 
worin gegen die Zulassung der Deutsche» zur Regierung 
geh« tzt wird. — Da» Innenministerium hat den Film 
„Lustige Witwe' nach der weltberühmten Operette 
Lchar« verboten, weil, wie der Ljadljanaer »Jutro* 
berichtet, darin unser Staat verspottet wird. — Der 
Lehr plan für die rumänischen Mittelschulen, der eben 
fertig ausgearbeitet wurde, steht für alle Schultypen 
verpflichtend die deutsche Sdrache al« UnterrichtSgegkn» 
stand vor. — Dr. VukaZi» Markovit, der bekannte 
montenegrinische Freiheitskämpfer, der von den Sstcr 
reichischen BlhSrde» nicht ausgeliefert, sondern nach 
Rußland abgeschoben wurde, wurde zum Sowjetdele» 
gierten in Kanton ernannt; man kann ruhig 
sagen, daß der Mann j-tzt über 50 Millionen Chinese» 
herrscht. — Der JirnSbruckcr Professor Dr. Haberlandt 
hat den HerzerreguvgSstoff entdeckt, mit dem er Frosch» 
herzen, die schon zwei Tage stillestanden, wieder in 
Betrieb fetzen konnte. — Königin Maria von Rumä-
nien wurde die Würde eine« Häupling» der Osage» 
Indianer angetragen. — Die Radicianer werden an-
geblich den Antrag stellen, die Postgcbi'hrenerhöhung 
dr« Monat« November auf 5 Monate auszudehnen. 

Kino. 
S t a d t k i n o . Am Do»»«rStag, Freitag uvd 

samsiag: »Di« Klinik der Liebe", «in« sonderbar« 
Geschich e au» d«m Pariser Lebe» in 6 Akte». 

Wirtschaft und Verkehr. 
V o m H o p f e n m a r k l . Der offizielle Markt-

bericht der Deutsche» S ktion d S Hopserbauve,band«» 
i» Saa, lautet: A« Siozer Hopfenmartt« ging eS 
in der abgelaufenen BerichtSwochi sehr rege zu. ES 
wurde« täglich grohe U»sStze völlige«, wobei a'.t 
Käufer außer Kommissionäre» uad Exporteuren sow!e 
inländische« Kund'chafiShändlern mehrere avwese»de 
reichS êutsch? Firmen auftreten. Neben dem Borrück, n 
d«r Qualität«« macht fich auch z ss?rmä§iz etne 
PreiSdiss-rurg bemerkbar und voturien a« 29. v. M . 
1926 r Saozer Htpfeu wie folg»: Ausstich 4 20l> 
bis 4300 91, Prima 4050 bis 4200 fic, gute 
M ttelbopfe» 3900 bi« 4050 ftc, M tt«Ibops«u 3800 
biS 3900, geringe Ware 3700 b S 3800 Kö per k?, 
exkl. 2 Prozent Umsatzsteuer. Schlußstimmu»g sehr 
fest. Preise langsam auziehmd. Am Lande wurde t „ 
den letzfe« 8 Tagen ebenfalls sehr stark qekauft nnd 
di« dortig«« Vorrät« sind sehr verringert worden. 
D«c Handel schätzt, daß drrmale« sich nur »och 
zirka 18 000 Zentner ia erster Haud bei Produzent«« 
befinden. Ja der öffentlichen Hopse»signierhal« ia 
Saaz wurden bS 29. Oktober i. I . insgesamt 
30 200 Lalle», deS sivd rund 29 460 Zentner, 
4 50 kg 1926:c Saazer Hopfen ball ert u»d be-
glaubiat. 

Salzproduktion in Jugoslawien. 
Jazoslawt«» verbraucht jährlich urg'fähr 120.000 
Tonne» >Sal), selbst erzeugt eS ader »ur 70 000 
Tonnen. E» muh daher a«g«« 50.000 Tounen ei«, 
sühren uad zwir giög eateil auS TuriS, weshalb da« 
Salz auch teu'ir wird. D S Steiusalz in StniS H i n 
bei Tazla kommt allerdings für deu heimischen Ge-
brauch i» genügender M nae vor. wird j drch nicht 
beachte». Di« eventuelle D ckang de« ganzen Bedarf«» 
sonnte mit de« Merrsalz von Pago drwtrkstelligt 
werden. Dte ehimultge öiierreichi che Regierung hat 
unm tlelbar vor dem politischen Umsturz die do.tige» 
Saliaen modernisiert, g,oge Salzmazozme gebaut u l». 
Die zur Sal^gewinru^g bestimmte Brcht ist 14 k » 
lang urd 2 km breit. Bedauerlich ist eS, daß die 
Einrichiuvgeu nicht rationell ausgenützt werden, 
welcher Umstand za hohe Salzpreij« i« Jagoslamien 
zur Folg« hat. Au« de« Salzmonopol hatte der 
S H Z Staat i« Jahre 1925 ungefähr 360 Millionen 
Dinar E n«ah«eu. 

O e k o n o m 

«trovx reobtUob, nackveisdar tüchtig 
in Wein- und Ackerbau, Yiehzucht. 
Milchwirtschaft, Hopfenbau; Hciaüige 
Arbeitskraft mit längerer Praxis 
findet gut dotierte Daaerstelle auf 
OrossgrundbeBitz. Ausführliche An-
träge sind an die Verwaltung der 
Cillier Zeitung erbeten unter „Näho 

Maribor 32213" 

Schlosser, Schmiede, 
Spengler, Mechaniker! 
Erschienen ist der grösste jngosl&vische 

Werkzeugkatalog 
mit 400 Abbildungen in deutscher 
Sprache. Bestellet solange derVorra t 
r e i ch t Preis nur 10 Din in Marken oder 
in Barem. Spezialversandhans Ingenieur 
0 s v a 1 d, Zagreb, BakaSgasse Nr. 3. 

6 r ö » a t e s L n j j o r 

I Radio-Apparate 
| 
|J1 m 

in erstklassiger Ausführung bei R | 

ra F r a n c B a r , IjjnbljaoH lil 
Telephon 407 C n n U i i r | t ' v o i i i t t > r « * ^ | < > ^ ^ ^ T p l o p l i o r i 4 0 7 j g 

Landwirt 
mit vorzüglicher Praxis in allen 
Zweigen der Landwirtschaft, Porst, 
Weinbau, Viehzucht etc., landw. 
Mittelschule, sucht baldigst seine 
Stelle zu ändern. Gest. Anträge unter 
,Zagreb 32218* an dio Vorwltg.d. BI. 

Intelligentes Fränlein 
erfahren in Erziehung und Kinder-
pflege, wünscht in feinem Hause 
(am liebsten Ilerrechaftahause) unter-
zukommen. ctefi. Anträge unter 
,Gewissenhaft 32217" an die Ver-

waltung des Blattes. 

P r i m a w e i s s e 

Kartoffel 
besorgt billigst waggonweise 

J o s . J e g l l t s c h , P r a g c r s k o . 

Hotel Post 
Jeden Samstag und Sonntag 

erstklassiges 

Konzert 
Beginn halb 9 Uhr abends. 

Eintritt frei. 
Hiezu ladet höflichst ein 

Franz Rebeuschegg 
Hotelier. 

I s M M I W M l 
erteilt nach dem Zehnfingersystem 

in Sloveniacb und Deutsch Frau 

Fanny Blechinger, Levstikora uL 1. 
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